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D. Alvermann u.a. (Hgg.): Virtus est satis hoc uno testificata libro

Bei vorliegender Festschrift handelt es sich um ei-
ne Festgabe, die aus dem Rahmen fÃ¤llt: keine tabu-
la gratulatoria, kein Schriftenverzeichnis, dafÃ¼r fÃ¼nf
kÃ¼nstlerische Fotografien, die fÃ¼r eine Festschrift un-
gewÃ¶hnlich sind. Sie ist Manfred Herling gewidmet,
einem Mann, der als Leiter des Greifswalder Univer-
sitÃ¤tsarchivs 40 Jahre lang das kulturelle GedÃ¤chtnis
der UniversitÃ¤t verwaltete und pflegte und dabei ei-
nen ideologiefreien, unpolitischen Raum schuf, der je-
dem Benutzer Zuflucht und zugleich eine Offenbarung
gewesen sein muss. So ist diese Festschrift eine sehr
persÃ¶nliche Dankesgabe, geprÃ¤gt von Respekt, Er-
innerung und Bewunderung fÃ¼r einen unbeugsamen
Menschen, der unter schwierigen politischen Bedingun-
gen unbeirrbar sein zeitloses Berufsethos lebte. Die Fest-
schrift vermittelt einen Eindruck von dieser kommuni-
kativen, geistig lebendigen und auch unkonventionellen
AtmosphÃ¤re, die im Greifswalder UniversitÃ¤tsarchiv
geherrscht haben muss, von der idyllischen Abgeschie-
denheit Greifswalds, aber auch von der Beklemmung
des Ãberlebens in einem stÃ¤ndig Ã¼berwachten Um-
feld. Die BeitrÃ¤ger der Festschrift haben sich bei der
Wahl ihrer AufsÃ¤tze am Lebenswerk Herlings orien-
tiert und dazu einige SchÃ¤tze aus dem Greifswalder
UniversitÃ¤tsarchiv gehoben, die der Jubilar selber jahr-
zehntelang mit Hingabe verwahrt hat. Der Festschrift-
titel Virtus est satis hoc uno testificata libro greift die
SchriftzÃ¼ge auf dem Einband der Ã¤ltesten Univer-
sitÃ¤tshandschriften Greifswalds auf, die Manfred Her-
ling vor vielen Jahren in einer umfÃ¤nglichen Untersu-
chung analysiert und beschrieben hat. Viele BeitrÃ¤ge

sind bereichert durch persÃ¶nliche Reminiszenzen, und
so gerÃ¤t die Festschrift zu mehr als nur zu einem Sam-
melband Ã¼ber Greifswalder Archiv-, UniversitÃ¤ts-
und Landesgeschichte. Sie ist vielmehr eine Zeitreise.
Aber der Reihe nach.

Unter der Rubrik âPerspektivenâ erÃ¶ffnen sechs
WeggefÃ¤hrten den Beitragsreigen. Statt panegyrischer
Hymnen vermitteln Kjell Ã. ModÃ©er (Lund), Bernhard
Diestelkamp (Frankfurt amMain), Heinrich GÃ¶ers (Os-
nabrÃ¼ck), JÃ¼rgen Kohler (Greifswald), Carl Heinz Ja-
cob (Greifswald) und Arno Schmidt (Oldenburg) jenen
persÃ¶nlichen Einblick in das Arbeits- und Lebensum-
feld des zu ehrenden Archivars, entfalten den wissen-
schaftlichen und regionalen Horizont Herlings und be-
richten anschaulich von Begegnung und Dialog. Joa-
chim WÃ¤chter (Greifswald) gibt sodann einen Ãber-
blick Ã¼ber die Geschichte der Greifswalder Archive.
Vier Archive, das Stadtarchiv, Landesarchiv, Univer-
sitÃ¤tsarchiv und Landeskirchenarchiv, kann die Stadt
Greifswald aufweisen. WÃ¤chter, der selber lange das
Landeskirchenarchiv geleitet hat, stellt die besondere,
historisch gewachsene Zusammenarbeit der Institutio-
nen untereinander heraus.

Um den wahrscheinlich maÃgeblichen Landeshis-
toriker Mecklenburgs, Friedrich Lisch, geht es im
nÃ¤chsten Beitrag von Peter-Joachim Rakow (Schwe-
rin). Lisch war wÃ¤hrend des 19. Jahrhunderts Ar-
chivar in Schwerin, eine populÃ¤re Figur in diversen
landesgeschichtlichen Vereinen und unermÃ¼dlich um
das kulturelle Erbe Mecklenburgs bemÃ¼ht. Er hat ei-
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ne immense Publikationsliste hinterlassen, die auch un-
ter heutigen âpublish-or-perish-Bedingungenâ kaum zu
Ã¼berrunden ist. Rakow hat auf Grundlage der erhal-
tenen Korrespondenz zwischen Lisch und dem Stettiner
Archivar Friedrich von Medem den Entscheidungspro-
zess fÃ¼r den Beruf des Archivars und Lischs Weiterbil-
dungsbemÃ¼hungen anschaulich rekonstruiert.

Als eine Hommage an Herlings thÃ¼ringische Her-
kunft wÃ¤hlte Volker Wahl (Weimar) fÃ¼r seinen Auf-
satz das GroÃherzogliche Hausarchiv von Sachsen-
Weimar-Eisenach imThÃ¼ringischen Hauptstaatsarchiv
Weimar zumThema.Wahl beschreibt nicht nur die wech-
selvolle Geschichte seines Bestandes, sondern wirbt ein-
dringlich dafÃ¼r, dieses Hausarchiv in Weimar zu si-
chern.

Um den einflussreichen Greifswalder Univer-
sitÃ¤tsstifter Dr. Heinrich Rubenow und dessen heim-
tÃ¼ckische Ermordung geht es im nÃ¤chsten Beitrag.
Roderich Schmidt (Marburg) bringt Licht in das kompli-
zierte personelle Geflecht der mittelalterlichen Greifs-
walder UniversitÃ¤ts- und Ratspolitik, aus dessen Mitte
die Gegner Rubenows hervorgegangen sind. Mit akade-
mischem Zeremoniell, seiner Symbolkraft und der uni-
versitÃ¤ren Traditionspflege beschÃ¤ftigten sich nach-
folgend Dirk Alvermann (Greifswald) und Barbara Peters
(Greifswald). Alvermann analysiert Geschichte, Brauch
und Bedeutung der Greifswalder akademischen Szepter,
Peters die Sammlung von Greifswalder Professorenpor-
trÃ¤ts, die noch heute die Aula der UniversitÃ¤t zieren.

Um das abrupte Ende einer Laufbahn Mitte des 17.
Jahrhunderts geht es bei Ivo Asmus (Greifswald), der
sich der Absetzung des Hauptmanns des Amtes El-
dena, Joachim Edling, widmet. An der Verwaltung des
Amtes Eldena war der UniversitÃ¤t Greifswald beson-
ders gelegen, weil sie wesentliche EinkÃ¼nfte aus El-
dena durch PachtvertrÃ¤ge erhielt. An Christian Net-
telbladt, den sonderbaren Greifswalder Rechtsprofes-
sor und Assessor am Wetzlarer Reichskammergericht
wÃ¤hrend des 18. Jahrhunderts, erinnern Nils JÃ¶rn
(Berlin) und anschlieÃend GÃ¼nterMangelsdorf (Greifs-
wald). Nettelbladt hat zeitlebens fast sein ganzes Ver-
mÃ¶gen in den Aufbau seiner imposanten wissenschaft-
lichen Privatbibliothek in Greifswald und Wetzlar inves-
tiert. JÃ¶rn rekonstruiert die Geschichte dieser Anschaf-
fungen und des notgedrungenen Verkaufs an die Greifs-
walder UniversitÃ¤t, um die Versorgung der Familie zu
gewÃ¤hrleisten. Dass der Jurist Nettelbladt ebenso auf
dem Gebiet der ArchÃ¤ologie versiert war, zeigt Man-

gelsdorf. In Weitenhagen war er 1727 auf eigene Kosten
an Urnenausgrabungen beteiligt und meldete sich dabei
auch wissenschaftlich zu Wort.

Zwei bedeutende, aber eher vergessene Gelehrte der
Greifswalder UniversitÃ¤t der Neuzeit werden von Lud-
wig Biewer (Berlin) und Johannes Kornow (Greifswald)
vorgestellt: Christian Friedrich RÃ¼hs (1781-1820) war
Historiker und engagiert um die Erforschung der Ge-
schichte Skandinaviens bemÃ¼ht. SpÃ¤ter wurde er De-
kan der Berliner UniversitÃ¤t. Carl Johannes Fuchs,
Rechts- und Wirtschaftswissenschaftler im 19. Jahrhun-
dert, tat sich mit seinen Studien Ã¼ber Arbeits- und
Wohnbedingungen pommerscher Bauern hervor. Die
menschenwÃ¼rdigeWohnungsfrage blieb auch nach sei-
nen Wechseln nach TÃ¼bingen und Freiburg sein For-
schungselixier.

Zum Abschluss des universitÃ¤tsgeschichtlichen Ka-
pitels wenden sich Hans Hofmann (Freiberg) den An-
fÃ¤ngen der Bergakademie in Kielce (1816-1827) und
Matthias Lienert (Dresden) der Geschichte der kulturwis-
senschaftlichen Abteilung der Technischen Hochschu-
le Dresden zu. Beide BeitrÃ¤ge schÃ¶pfen aus reichen
QuellenbestÃ¤nden zahlreicher Archive, was man den
Arbeitsergebnissen auch deutlich anmerkt.

Danach folgen noch fÃ¼nf BeitrÃ¤ge zur pom-
merschen Landesgeschichte. Das Panorama reicht von
personengeschichtlichen Betrachtungen Ã¼ber den
schwedisch-pommerschen SekretÃ¤r Johann Faltz (Hel-
mut Backhaus, Stockholm), rechtgeschichtlichen Zusam-
menhÃ¤ngen Ã¼ber den Tempel zu Anklam (Haik Tho-
mas Porada, Leipzig) oder die pommersche Gerichts-
und Ãmterreformen von 1806 (Per NilsÃ©n, Lund) bis zu
grundbesitzgeschichtlichen Themen, die Dirk Schleinert
(Magdeburg) mit seinem Beitrag Ã¼ber GroÃgrundbe-
sitz in Vorpommern zwischen 1800 und 1945 aufgreift.
Eine herausragende LektÃ¼re bietet die quellenreiche
Abhandlung von Franz Scherer (Greifswald) Ã¼ber die
Schifffahrtskultur im Greifswalder Ortsteil Wieck im 18.
und 19. Jahrhundert.

Die Konzeption einer Festschrift ist bekanntlich ein
schwieriges und oftmals undankbares Unterfangen. Zu
hÃ¤ufig bleibt es am Ende bei der Aneinanderreihung
rein assoziativer BeitrÃ¤ge, die nur in lockerem Zusam-
menhang zum Lebenswerk des Jubilars stehen. Die Her-
ausgeber dieser Festschrift haben die Aufgabe sehr ge-
schickt gelÃ¶st und dem Menschen und Archivar Man-
fred Herling ein wirklich persÃ¶nliches und quellenrei-
ches Geschenk bereitet.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Stephanie Irrgang. Review of Alvermann, Dirk; Jörn, Nils; Modéer, Kjell Ake, : Festgabe fürManfred Herling.
H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. December, 2003.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=18241

Copyright © 2003 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=18241
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

